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Buchdrucker Krieg. 


Sonnabend den 4. Juli 1829. 


Hageſtolzen- Laune. 


Ein angeſehener Englaͤnder, Sir Thomas 
Dolſey, war ſchon nahe an Vierzig, und bisher 
gegen alle Schoͤnen unempfindlich geblieben. Er 
rühmte ſich feines Weiberhaſſes, und war feſt ent⸗ 
ſchloſſen, dieſe Unempfindlichkeit lebenslang beizu⸗ 
behalten. Vergebens bemuͤhten ſich ſeine Freunde, 
eine Leidenſchaft fuͤr einen ſchoͤnen Gegenſtand bei 
ihm zu erwecken; er bot allen Verſuchungen Trotz, 
und ſuchte dagegen allerlei Zerſtreuungen. Allein 
die Natur behauptete ihre Rechte, und die Zeit kam 
endlich, wo auch dieſer Hageſtolz der Liebe huldigte. 

Einſt zerſtreute ſich Sir Thomas fuͤr einige 


Tage mit Jagen, und dieſer Mann mit eiskaltem 


Herzen ließ ſich's nicht traͤumen, daß er auf der 
Jagd verliebt werden ſollte, da man derſelben 
Schuld giebt, daß fie alle Zärtlichkeit erſticke. 
Zufälliger Weiſe kam er an eine laͤndliche Beſitzung, 
deren einfache, aber geſchmackvolle Einrichtung ihn 


vermuthen ließ, daß Leute von Stande fie bewoh— 
nen muͤßten. Er trat hinein, und fand ſeine Ver⸗ 
muthung beſtaͤtigt. Eine Wittwe, die durch 
Prozeſſe anſehnliche Verluſte erlitten, hatte ſich mit 
ihrer einzigen Tochter, Lucie, dieſe Beſitzung zum 
Aufenthalte erwaͤhlt. Miß Lucie war ein Frauen⸗ 
zimmer von vollendeter Schoͤnheit. Ihre hoͤchſten 
Vollkommenheiten, die vortrefflichen Eigenſchaften 
ihres Gemüths, fo wie ihr durchdringender Vers 
ſtand, hatten ihr allgemeine Hochachtung erworz 
ben. — Kaum hatte fie Dolſey geſehen, als er von 
ihr angezogen, und durch ihren oͤftern Anblick 
endlich ſo ganz für ſie eingenommen wurde, daß er 
es wagte, ſeine Leidenſchaft zu geſtehen, und ihr 
den Antrag zu einer rechtmaͤßigen Verbindung zu 
machen. Allein wie groß war ſein Erſtaunen, als 
er eine abſchlaͤgige und fo beſtimmte Antwort 
erhielt, die ihm auch nicht die geringſte Hoffnung 
fuͤr die Zukunft uͤbrig ließ. Er wandte ſich an 
Luciens Mutter; aber dieſe antwortete ihm mit 
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ſichtbarer Verlegenheit: ſie habe es ihrer Tochter 
ganz uͤberlaſſen, hierin nach eigenem Gutduͤnken zu 
handeln. — Die Standhaftigkeit des Liebhabers 
wurde indeß dadurch nicht erſchuͤttert, ſondern er 
ging nun, mit Thraͤnen in den Augen, Lucien einen 
neuen Antrag zu thun. Er erhielt die naͤmliche 
abſchlaͤgige Antwort; doch bekannte ihm Lucie dabei 
ganz aufrichtig, daß, wenn ſie einen Gatten waͤhlen 
koͤnnte, er gewiß den Vorzug vor allen andern haben 
würde, woran jedoch nicht zu denken ſey. — Ber 
geblich bemühte er ſich, ihre ſtandhafte Erklärung 
durch die Aeußerung ihrer Mutter zu entkraͤften, 
und manchen andern Bewegungsgruͤnden durch die 
größte Zaͤrtlichkeit zu begegnen; doch alles war ver: 
gebens. — Dolſey machte ſich nun in ſeiner Ein⸗ 
ſamkeit tauſenderlei Vorſtellungen uͤber die gehei— 
men Urſachen dieſes Widerſtandes, und er ver: 
muthete endlich gar einen vorhergegangenen Fehl⸗ 
tritt. Er eilte alſo wieder zu ſeiner Geliebten, und 
ſuchte ihr ſeinen Argwohn mit aller der Schonung, 
welche ein zaͤrtlicher Liebhaber in ſolchen Faͤllen 
ſeinem Vortrage zu geben weiß, zu verſtehen zu 
geben. Doch nichts, fuͤgte er hinzu, ſoll mich abhal⸗ 
ten, meiner Liebe treu zu bleiben. — Lucie konnte 
ſich der Thraͤnen nicht enthalten, indem ſie ihren 
Liebhaber verſicherte, daß ſie ſich nie etwas ſchuldig 
gemacht habe, worüuͤber fie erroͤthen muͤßte. — 
Dolſey wurde durch Luciens Thraͤnen tief erfchüt: 
tert, warf ſich zu ihren Fuͤßen, und beſchwor ſie, 


ihm das Geheimniß ihres Widerſtandes zu ent⸗ 


decken. — Lucie wurde von der anhaltenden Beſtaͤn⸗ 
digkeit ihres Liebhabers ſo geruͤhrt, daß ſie ihm das 
Geheimniß nicht laͤnger vorenthielt. Sie erzaͤhlte 
ihm nun, daß ſie vor einigen Jahren einen ſchweren 
Fall gethan, wobei ſie ſich ſo ſehr beſchaͤdigt habe, 


daß ihr Leben nur durch Abloͤſung eines Beines 
hatte erhalten werden koͤnnen. Ich habe nun, ſetzte 
ſie hinzu, ein hoͤlzernes Bein. — Dies iſt 
das Hinderniß, das mich von aller ehelichen Ver⸗ 
bindung abhaͤlt, indem eine Gattin mit einem 
hölzernen Beine nicht lange gefallen, und daher eine 
ſolche Ehe nicht gluͤcklich ſeyn würde. — Dolſey's 
Liebe konnte auch durch dieſe Erklaͤrung nicht 
wankend gemacht werden. Ich verehre Ihre 
Talente, Ihre Reize, Ihre Tugend, Lucie! rief er 
aus, und Ihr Herz, das mich lieben wird, iſt mir 
Buͤrge fuͤr allen Wankelmuth. Doch alle ſeine 
Betheurungen, Ueberredungen und Widerlegungen 
konnten Lucien von ihrem Vorſatze nicht abbringen, 
und ſie blieb unbeweglich. — Auf einmal ſtand 
Dolſey auf; — ich muß gehen, und ich muß Sie 
verlaſſen, Lucie! rief er, ich muß nach London 
zuruͤckkehren; aber ich werde Sie in kurzem wieder 
beſuchen, und ich hoffe, Lucie, ich hoffe, ſage ich, 
daß Sie mir dann nichts mehr werden entgegen zu 
ſetzen haben, und alle Hinderniſſe unſrer Ehe ver⸗ 
ſchwinden werden. 

Kaum wird man ſich den Entſchluß, den Dolſey 
gefaßt hatte, denken koͤnnen; nur ein brauſender 
Englaͤnder war im Stande, in ſeinem Affekt ſo weit 
zu gehen. — Er war kaum in London angekommen, 
ſo ſandte er nach einem Chirurgus, den er durch 
Verſprechungen, Drohungen und Gewalt dahin 
vermochte, daß er ihm das linke Bein abnehmen 
mußte. Bei ſeinen geſunden Saͤften war Dolſey 
bald wieder geheilt, und nun eilte er, wie im 
Triumph, mit ſeinem hoͤlzernen Beine, das ein 
Strumpf verbarg, zu ſeiner einbeinigten Lucie 
zuruͤck. — Nun, Lucie! rief er ſchon beim Eintritt 
aus, beſtehen Sie noch immer auf Ihrem Ent⸗ 
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ſchluße? — Immer und ewig! erwiederte fie. — 
Nun, das freut mich in der Seele, denn nun bin 
ich gewiß, daß ſie die Meinige werden. Sehen Sie 
hier, Lucie, eine geringe Probe meiner feurigen 
Liebe; ich habe auch ein hoͤlzernes Bein! 
„Gott im Himmel, was haben Sie gemacht, 
Dolſey!“ und erſchrocken und betaͤubt ſank ſie in 
die Arme ihres zaͤrtlichen Liebhabers. — Mit echter 
brittiſcher Gleichgiltigkeit erzaͤhlte er ihr nun den 
ganzen Vorgang. — Kurz darauf vollzogen Sie 
ihre Verbindung, und verlebten, trotz ihrer hoͤlzer⸗ 
nen Beine, mit einander ſchoͤne Tage einer glüd: 
lichen Ehe. | 


Merkwuͤrdige Geburtstagsfeier. 


Zu Hirſchot in Holland feierte der Herr des 
Ortes feinen achtzigjaͤhrigen Geburtstag durch eine 
Mittagsmahlzeit, zu der er alle Bewohner der 
Gegend, welche achtzig Jahre und druͤber waren, 
ohne Unterſchied des Standes, einlud. Es gab 
46 Perſonen von jenem hohen Alter in dieſer 
Gemeinde, und von dieſen ſtellten ſich 37, naͤmlich 
23 Maͤnner und 14 Frauen, bei dem Gaſtmahle ein; 
die ubrigen wurden von verſchiedenen Hinderniſſen 
davon abgehalten. — Obgleich der Wirth ſeinen 
Gaͤſten hatte Wagen anbieten laſſen, ſo kamen ſie 
doch alle zu Fuße, ohngeachtet einige anderthalb 
Stunden entfernt wohnten. — Die Gerichte bei 
dieſem Gaſtmahle, deren über hundert Schuͤſſeln in 
fünf Gängen auf die Tafel kamen, beſtanden aus 
lauter ſolchen Speiſen, welche alten Leuten am 
gefündeften und angenehmſten find. Der Wirth ſaß 
zwiſchen zwei Greiſen, von denen der eine 92, der 


2 = i 
andere 91 Jahr alt war; dieſe wurden von ihm 


auf's ſorgfaͤltigſte bedient. Mitten uͤber der Tafel 
hing eine gruͤne Krone mit verſchiedenen goldenen 
Zierrathen, und an jedem Ende derſelben eine andere 
von verwelkten Eichenblaͤttern, um die Gaͤſte zu 
erinnern, was ſie einſt waren, und was ſie nun 
ſeyen. Bei der Tafel wurden, waͤhrend einer 
ſanften Muſik, verſchiedene Geſundheiten ausge: _ 
bracht, und nach Aufhebung derſelben fuͤhrte der 
Wirth mit der aͤlteſten Dame einen Tanz auf. 
Gegen ſechs Uhr Abends ging die Geſellſchaft aus: 
einander. — Keiner von den Gaͤſten war jemals 
krank geweſen; auch war kein Gebrechlicher darun⸗ 
ter. Alle waren noch im vollen Gebrauch ihrer 
Sinne, ausgenommen zwei, welche taub waren; 
nur einer bediente ſich einer Brille, und viere trugen 
Peruͤcken. — Obgleich viele Unvermoͤgende und 
ganz Arme ſich unter den geladenen Gaͤſten befan⸗ 
den, ſo hatte ſich doch jeder beeifert, anſtaͤndig zu 
erſcheinen; ein 85jaͤhriger Greis trug ſogar einen 
blauen Tuchrock, den er ſich ſchon vor 60 Jahren 
hatte machen laſſen. — Das Alter aller dieſer 
Gaͤſte zuſammen genommen, betrug 3041 Jahre. 


Ritter Puſch auf Schweinhaus. 
(Schleſiſche Sage). 


Ach! wuͤßt' ich eins nur auf der Welt, 
Sprach Ritter Puſch, ich gaͤbe 

Viel Freuden drum und Guth und Geld: 
Wie lang' ich wohl noch lebe? 

Wie weislich koͤnnt' ich mich bereiten, 
Saͤh' ich den Todestag von weiten! 


Die Gäfte thaͤten frank und frei 
Den frommen Wunſch verlachenz 
Jedoch der Ritter blieb dabei, 
Dies koͤnn' ihn gluͤcklich machen, 
Und ſein Gebeth zu allen Stunden 
Erflehte, ſolches zu erkunden. 


Und horch, zur ſtillen Mitternacht 
Eröffnet mit Gepraffel 

Sein Zimmer fih, und Puſch erwacht 
Mit Angſt und Zaͤhngeraſſel. 

Wer da? beginnt er dann zu fragen, 
Wer wagt, zur Nachtzeit mich zu plagen? 


„Ich bin Dein Bruder Konrad, ſprach 
Ein Ton aus leiſen Winden, 

Und komme Deinen Wuͤnſchen nach, 
Den Tod Dir zu verkuͤnden: 

Noch lebſt Du funfzehn volle Jahre, 
Dann biſt Du reif zu Sarg und Bahre. 


Acht Tage vor dem Ende Dein 
Erſchein' ich Dir wie heute. 

Dann bleibe fern von Lieb' und Wein 
Und chriſtlich Dich bereite. 

Ob Deine Wuͤnſche weiſe waren, 

Wirſt Du zur ſelben Zeit erfahren.“ — 


Der Geiſt verſchwand. Gar herzlich froh 
Des neuen langen Lebens, 

Lebt Ritter Puſch in jubilo, 

Als lebt' er nur vergebens. 

Doch ach! wie funfzehn kleine Stunden 
War ſeiner Jahre Zahl verſchwunden. 


Und horch, zur ſtillen Mitternacht 
Eroͤffnet mit Gepraſſel 
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Sein Zimmer ſich, und Puſch erwacht 
Mit Angſt und Zaͤhngeraſſel. 

Hier bin ich! rufte Konrads Schemen, 
Du wirſt in kurzem Dich bequemen. 


Ach wie erſchrak, wie bebt' und fror 

Der Ritter, dies zu hoͤren. 

O! jammert' er, ich arger Thor, 

Mein geben fo zu ſtoͤren; 

Denn wuͤßt' ich nichts von meinem Ende, 
Wer weiß, wie froͤhlich es mich faͤnde! 


So quält’ er ſich von Tag zu Tag, 

Und fiel in wilde Fieber. 

Jetzt waͤhnt er, treff ihn ſchon der Schlag, 
Jetzt denkt er, ſey's voruͤber, 

Und als es kam zur letzten Stunde, 

Da ging er faſt vor Angſt zu Gtunde. 


Allein die Stunde ging vorbei, 

Und Puſch blieb noch am Leben. 

Da bethet er mit wahrer Reu': 

Wollſt mir das, Herr, vergeben, 
Und laß, mein Leben zu genießen, 
Mich nichts von meiner Zukunft wiſſen. 


Nativitaͤtsſtellung für den Juli. 
led we.) 


Ein Knabe, geboren im Julius, 

Fragt ſelten nur nach Geſang und nach Kuß; 

Pflegt in der Welt nichts lieber zu malen, 
Als Rechnungen mit recht vielen Zahlen; 

Soll eine Muſik ſein Herz erfreun, 

So muß es das Klingen des Geldes ſeyn. — 


Die Tochter des Juli iſt zärtlich und fein, 
Mag ſich gar gern im Bade erfreun; 
Hört Schmeicheleien gefällig zu, 

Wechſelt die Liebhaber in einem Nu; 
Doch nur einer mit goldenem Regen 
Vermag ihr Herz zur Lieb' zu bewegen. 


Nüthſel. 


Unten ſticht's, oben prangt's, 

Oben von unten getrennt, erkrankt's; 
Es blut dahin und ſtirbt, und lehrt, 
Daß Leid und Freude zuſammengehoͤrt. 


Aufloͤſung der Charade im vorigen Stuͤck: 
Plumpfſack. 


Amtliche Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 

Auf den Grund des Allerhoͤchſten Geſetzes de 
dato Potsdam den 29. April 1829, ſoll zum Beſten 
der Orts-Armenkaſſe in der hieſigen Stadt eine 
Abgabe von Einem Thaler jährlich für jeden Hund 
eingefuͤhrt werden, der nicht zur Bewachung des 
Eigenthums unentbehrlich iſt. Binnen vier Wo⸗ 
chen hat jeder Einwohner, der geſonnen iſt, ferner⸗ 
hin einen Hund zu halten, dies bei dem Herrn 
Vorſteher des Bezirks anzuzeigen. Auch derjenige, 
welcher auf Steuerfreiheit fuͤr einen an der Kette 
gehaltenen aug Anſpruch macht, hat dies zur 
nähern Prüfung der Unentbehrlichkeit anzuzeigen. 
Wer ſich durch Verheimlichung eines Hundes der 

teuer zu entziehen ſucht, wird nach §. 6. des Ges 
ſetzes mit dem dreifachen Betrag der Steuer, oder 
mit verhaͤltnißmaͤßiger Gefaͤngnißſtrafe beſtraft. 


Die Steuer tritt mit dem 24. Auguſt diefes 
Jahres in Kraft, und wird halbjaͤhrig praͤnumerando 
erhoben. Eben ſo bleiben auch alle, in Beziehung 
auf das Halten der Hunde, ſtehende Polizeivor⸗ 
ſchriften fernerhin nach $. 9. des Geſetzes in Kraft, 
und ſoll in den zur Sicherheit und Ruhe des Publi⸗ 
kums deshalb erforderlichen Masregeln der Poli⸗ 
zeibehörden nichts verändert werden, ſelbige vielmehr 
verpflichtet und berechtigt ſeyn, die Abſchaffung 
böfer Hunde zu verfügen, und das nächtliche Aus⸗ 
ſchließen aus den Haͤuſern zu verpoͤnen. 

Das Publikum wird von dieſer beſchloſſenen Ein⸗ 
richtung zum Nachverhalt hiemit in Kenntniß geſetzt. 

Gruͤnberg den 24. Juni 1829. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Es iſt bekannt, daß für jedes in der hieſigen 
Stadt gefertigte Stuͤck Tuch eine, ſchon in der Vor⸗ 
zeit beſtimmte, Abgabe an die Kaͤmmerei und an die 
katholiſche Kirchkaſſe erlegt werden muß. Dieſe 
Abgabe wird von ſolchen Tuchen, die in die Ge⸗ 
werkstuchwalken gebracht werden, zugleich mit dem 
Walkgelde erhoben; fuͤr die Tuche, die in andere, 


dem Gewerk nicht angehoͤrige Walken geliefert 


werden, haben die Fabrikanten die beſagte Abgabe 
von 9 Pfennigen pro Stuͤck beſonders zu entrichten. 
Seit einiger Zeit iſt jedoch von mehreren hieſigen 
Tuchfabrikanten dieſe kleine Abgabe, zum Nachtheil 
der genannten Kaſſen, zuruͤck behalten worden. 
Dieſer Ungebuͤhrniß fuͤr die Folge zu begegnen, iſt 
unter Genehmigung des hieſigen Koͤnigl. Wohlloͤbl. 
Landraͤthl. Amkes feſtgeſetzt worden: i 

a) daß jeder im hieſigen Kreiſe angeſeſſene Tuch⸗ 
walker, der ein hier gefertigtes Tuch ohne den 
mitzubringenden Nachweis, daß die genannte 
Öffentliche Abgabe dafuͤr entrichtet worden iſt, 
zum Walken annimmt, eine Ordnungsſtrafe 
von 15 Silbergroſchen zu erlegen hat, 
der Eigenthuͤmer eines ſolchen Tuches hat die 
beſagte Abgabe nachzuzahlen, und außerdem 
eine Strafe von Einem Thaler fuͤr jedes defrau⸗ 
dirte Stuͤck Tuch zu erlegen, 
als beabſichtigte Defraudation wird jedes Tuch 
angeſehen, das bei denen, von uns anzu⸗ 
ordnenden Reviſionen der Tuchwalken, ohne 
den gedachten Ausweis vorgefunden wird, 


b) 


0) 
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dp) von den hieſigen Tuchen, die zu den, in benach⸗ 
barten Kreiſen belegenen Tuchwalken gefuͤhrt 
werden, faͤllt die ad b. beſtimmte Geldſtrafe 

ganz dem Denuncianten zu. - 
Grünberg den 2. July 1829. 


Der Magiſtrat. 


Aufforderung zur Wohlthaͤtigkeit. 

Auch die Provinz Schleſien iſt in dieſem Monat 
durch Ueberſchwemmungen und furchtbare Zer⸗ 
ſtoͤrung durch Waſſerfluthen ſo heimgeſucht worden, 
daß aͤhnliche Verwuͤſtungen den älteften Leuten 
nicht erinnerlich ſind. Bis jetzt iſt der ganze 
Umfang des Ungluͤcks, das in wenigen Tagen 
Tauſende in Jammer, Noth und Elend verſetzte, 
noch nicht bekannt, ſo viel aber iſt gewiß, daß in 
vielen Gegenden unſeres Vaterlandes die bluͤhenden, 
geſegneten Fluren in oͤde Wuͤſten verwandelt, die 
Wohnungen der Menſchen zerſtoͤrt, und viele ſonſt 
wohlhabende Familien zur aͤußerſten Duͤrftigkeit 
gebracht worden ſind. 

Durch die hoͤhere Behoͤrde aufgefordert, wenden 
wir uns fuͤr jene Verunglückten an den Wohlthaͤtig⸗ 
keitsſinn der hieſigen Einwohner. Zwar haben wir 
erſt kuͤrzlich fuͤr unſere entfernten Landsleute in 
Oſt⸗ und Weſtpreußen das Mitleid unſerer Mit⸗ 
bürger in Anſpruch genommen; doch wird gewiß 
auch unſere herzliche Bitte um Unterſtuͤtzung der 
zahlreichen, beiſpiellos verungluͤckten Schleſier eine 
freundliche Aufnahme finden. 

Die Sammlung milder Beitraͤge wird durch 
die Herren Bezirksvorſteher erfolgen, und die in 
den Stadt⸗Bezirken eingekommenen Hülfsbeiträge 
ſollen oͤffentlich angezeigt, die eingekommenen 
Gelder aber dem hohen Koͤnigl. Oberpraͤſidio der 
Provinz Schleſien überfandt werden. 

Gruͤnberg den 30. Juny 1829. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Es iſt beſchloſſen worden, den Bau des von 
Krampe nach dem Walde fuͤhrenden ſogenannten 
Kaſchoweges, jetzt fortzuſetzen, und die Anfuhr 
des benoͤthigten Kieſes dem Mindeſtfordernden in 
Entrepriſe zu geben. Hierzu iſt ein Licitations⸗ 
termin auf Dienſtag den 14. July d. J. Vormittags 


11 Uhr auf hieſigem Rathhauſe anberaumt worden, 
wozu Entrepriſeluſtige eingeladen werden. 
Die naͤhern Bedingungen ſollen im Termine 
bekannt gemacht werden. 2 
Grünberg den 27. Juny 1829. 


Der Magiſtrat. 


Subhaftations = Proclama. 

Das Tuchſcher Johann Gottlob Hentſchel'ſche 
Wohnhaus No. 239. B. im 2ten Viertel, taxirt 
483 Rtlr. 22 Sgr. 6 Pf., ſoll in Termino den 
11. July c. a. Vormittags um 11 Uhr auf dem 
Land- und Stadt⸗Gericht oͤffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. 

Gruͤnberg den 20. Juny 1829. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stoot » Gericht. 
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Bekanntmachung. 

Zum Verkauf an den Meiſtbietenden des Platzes, 
worauf das ehemalige Schleifer Knechtel'ſche Wohn⸗ 
haus in der Hintergaſſe geftanden hat, iſt Termi- 
nus Licitationis auf den 8. July d. J. anberaumt 
worden. 

Kaufluſtige werden eingeladen, an dieſem Tage 
Vormittags 11 Uhr auf dieſem Platze zu erſcheinen 
und ihr Gebot zu thun. 

Gruͤnberg den 30. Juny 1829. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In unſern Dominial⸗Schaͤfereien zu Krampe 
und Lanſitz ſtehen reſp. 120 Stuͤck und 70 Stuͤck 
Brackſchoͤpſe zum Verkauf. 

Kaufluſtige koͤnnen ſich binnen acht Tagen 
a Dato bei unſerem Amtmann Eitner in Krampe 
melden, und ihm ihre Gebote anzeigen. 

Grünberg den 30. Juny 1829. 
Der Magiſtrat. 


Wein ⸗ Auction. 
Kuͤnftigen Montag den 6. Juli Vormittags um 
9 Uhr werden in dem hieſigen Königl. Poſthauſe: 
einige 20 Viertel hieſiger Wein von 1826 und 
1827, und einige Viertel von 1828, 


auf freiwilligem Wege an den Beſtbietenden gegen 
baare Zahlung verſteigert werden. 
Gruͤnberg den 2. Juli 1829. 


Nickels. 


Bekanntmachung. 

Saͤmmtliche zur Paul Harrer'ſchen Tuchfabrik 
hieſelbſt gehörigen Scheer>, Spinn⸗, Kratz⸗, Schro⸗ 
bel⸗ und Streichmaſchinen, Webeſtuͤhle und Ge⸗ 
ſchirr, ferner ein Roßtriebwerk, eine bedeutende 
Parthie Tuchſcheeren und Preffpäne, fo wie ſaͤmmt⸗ 
liche Fabrik⸗Utenſilien, ingleichen acht Wagenpferde 
und vier Wagen, ſollen 

Montags den 20. July c. Vormittags um 11 Uhr 
und an den folgenden Tagen, gegen ſofortige baare 
Zahlung meiſtbietend verkauft werden, wozu Kauf⸗ 
luſtige einladet 
Zuͤllichau den 23. Juny 1829. 


Becker, 
Gerichts- Aktuarius. 
Im Auftrage. 


Privat =» Anzeigen. 


Gelatine. 

Neue Erfindung zur vollkommenen Ab- 
klaͤrung oder Laͤuterung aller Arten von 
Wein und anderen geiſtigen 
Getraͤnken. 

Dieſes von Herrn Darcet in Paris erfundene 
vortreffliche Produkt, laͤutert und reinigt auf eine 
ſanft wirkende Weiſe, Weine und ſonſtige Getraͤnke 
von allen fremden und unharmoniſchen Theilen, die 
dem Geſchmack oder der Erhaltung deſſelben nach: 
theilig find; durch deſſen Gebrauch erhalten fie neue 
Klarheit, den vorigen Geſchmack und Blume; mit 
einem Worte, ſie ſind dadurch vollkommen gereinigt. 
Die Art, wie dieſe Gelatine nach der neuen Methode 
bereitet wird, iſt Buͤrge, daß niemals deren Ger 
brauch ungeſunde oder zerſtoͤrende Folgen in den, 
ihrer Wirkung ausgeſetzten Fluͤſſigkeiten aͤußern 
wird 


Die gute Aufnahme, die diefes Abklärungs⸗ 
mittel ſeit ſeiner Entſtehung gefunden hat, beweiſt 


215 — 


zur Genuͤge deſſen Guͤte und vortheilhafte An⸗ 
wendung. 

Ein Pfund dieſer Gelatine reicht hin, 20 bis 
25 Burgunder- oder Bordeaux⸗Faͤſſer rothen oder 
weißen Wein, ohne irgend eine Verminderung, noch 
Ueberbleibſel zu verurſachen, abzuklaͤren, indem 
ſie die Hefen in ſehr kleiner unbedeutender 


Maſſe auf den Boden niederſchlaͤgt, welche Vor: 


theile auch in oͤkonomiſcher Hinſicht ſehr zu beach⸗ 
ten ſind. Die Anwendung kommt derjenigen der 
Hauſenblaſe ſehr nahe, und iſt jedem Pfunde eine 
Gebrauchsanweiſung beigegeben. 
Das Haupt⸗Commiſſions⸗Lager dieſer Gelatine 
befindet ſich für die Preußiſche Monarchie bei 
Ernſt Goltermann in Magdeburg, 
und fuͤr hieſigen Ort bei 
Johann Friedrich Seydel. 
Gruͤnberg den 1. July 1829. f 


So eben erhaltenes Glanzſtuhlrohr, Zeichnen⸗ 
papier und beſte Zuͤndhuͤtchen empfiehlt zu den 
maͤßigſten Preiſen 

J. F. Effner. 


Es iſt am verfloßnen Montag fruͤh auf der 
Straße von Wittgenau nach Gruͤnberg ein Sack, 
worin ein grau und weiß gegittert Leinwandkleid, 
ein weiß parchentner Unterrock, ein Hemde und ein 
Schnuͤrleib befindlich waren, verloren gegangen. 
Dem ehrlichen Finder wird eine gute Beloh⸗ 
nung zugeſichert, wenn er bei Herrn Krieg davon 
Anzeige macht. 


Verſchiedene Sorten Dampf = Chocolade nebſt 
Schiffzwieback empfing 

C. F. Eitner beim gruͤnen Baum. 

— ͤę(— ..3ůäX—XXXXX(·r᷑!1ꝛ = ͤ＋＋!''y'J.——————— 


Kommenden Sonntag den 5. Juli iſt bei mir 
ein Schweinausſchieben und Jungfernſtechen. Ich 
bitte um guͤtigen Beſuch. 

Brauer Kliem in Schloin. 


Sonnabend den 4. Juli Nachmittag von 2 Uhr 
an, und Montag den 6. Juli fruͤh von 8 Uhr an, 
werde ich das Holzwerk, Naͤgel und Schindeln von 


dem abgebrochenen Karuſſel auf dem Schießhaus⸗ 


* 
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Platze, einzeln und in ganzen Parthieen verkaufen. 


Kaufluſtige lade ich dazu ergebenſt ein. 
Cbhriſtian Sommer. 


Die Wohnung des Juſtiz⸗Commiſſarius 


Lorenz iſt jetzt beim Fabriken ⸗Beſitzer Herrn 
Eichmann an der Breslauer Chauſſee. 


Wein ⸗Ausſchank bei: 
Maſchinenbauer Häusler auf der Obergaſſe, 1828r, 
G. Prietzel in der Neuſtadt, 1828r., 4 Sgr. 
Gottlob Koch in der Krautgaſſe, 1827r. 
Samuel Grunwald auf der Obergaſſe, 1827r. 
Chriſtian Heller im alten Gebirge. 


Nachſtehende Schriften ſind bei dem Buchdrucker 
Krieg in Gruͤnberg zu den feſtgeſetzten 

Ladenpreiſen ſtets vorraͤthig zu haben: 

Verhandlungen des zweiten Provinzial⸗Land⸗Tages 
des Herzogthums Schleſien, der Grafſchaft Glatz 


und des Markgrafthums Ober-Lauſitz auf dem. 


im Jahre 1828 abgehaltenen zweiten Land⸗Tage. 
4. geh. 10 for. 


Muͤchler. Lehrreiche Erzählungen für Kinder. Mit 


8 illuminirten Kupfern. 8. gebd. 25 ſgr. 


U 


Engel. Kurzgefaßte Geſchichte der chriſtlichen 
Religion und Kirche. Zu Befoͤrderung von 
Freudigkeit und Feſtigkeit im evangeliſchproteſtan⸗ 
tiſchen Glauben. 8. 3 ſgr. 9 pf. 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 
Den 21. Juni: Kleidermacher Joſeph Jende 
ein Sohn, Friedrich Albert. 
Den 27. Tuchmacher⸗Meiſter Chriſtian Trau⸗ 
gente eine Tochter, Pauline Auguſte Erd: 
muthe. 


Geſtorbne. 

Den 25. Juni: Haͤusler Gottfried Kluge in 
Krampe Sohn, Johann Karl Friedrich, 11 Wochen, 
(Stickfluß). s 

Den 27. Lohgerber-Meiſter Johann Friedrich 
Guͤnzel Sohn, Karl Friedrich, 22 Jahr 5 Monat 
2 Tage, (Abzehrung). — Weißgerber-Meiſter Karl 
Auguſt Vogel Sohn, Karl Guſtav, 17 Tage, 
(Stickfluß). b 

Den 28. Verſt. Tuchmacher-Meiſter Johann 
Gottfried Muͤller Tochter, Chriſtiane Juliane, 


- 26 Jahr 3 Monat 13 Tage, (Abzehrung). 
— —— — — — — 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


a Hoͤchſter 
Vom 29. Juni 1829. Preis. - 
Rthlr. Sgr. Pf. 
Waizen der Scheffelf 2 15 | — 
Roggen 3 1 1 10 
Gerſte, große z 2 1 8 10 
kleine z 2 1 — — 
De s : — 27 6 
tbfen ß; „ : 1 16 — 
tetie 0 RE s 14 15 ⁴ — 
Se „ Iider Zentner — — — 
troh . . Idas Schock 5 15 — 


Mittler Geringſter 
Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Bf. 
2 12 6 2 10 — 
11 1 10 
1 8 2 1 7 6 
— 29 — = 28⁴— 
— 25 — — 22 6 
1 13 — 1 1 10 — 
1 12 6 1 10 0 
„ T 5 


CCC... -]ꝛ;•! — ..,... ̃˙ Ü—o:ʒ ————— : . ERES 
7 „ 
Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Pränumerations-Preis viertelpährig 12 Sgr. beträgt. 
Inſerate werden fpäteftens bis Donnexſtags fruͤh um 9 Uhr erbeten. 


